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ihm anverteauten Grumdftiiks, fir je einen Heftar Landes circa drei Heftoliter Weizen,

einen beftimmten Theil des Seiden- und Weinertrages, außerdem Geflügel, Eier und

Erjtlingsfrüchte. Wiejengrinde werden für Geldbeträge verpachtet. Im Cogliv und itber-

haupt dort, wo der Weinbau vorherrcht, entrichtet der Colone zwei Drittheil des Wein-

ertrages und die Hälfte dev Objternte, dagegen feinen Weizen. Der Vachtvertrag wird

jtillfcehweigend von Jahr zu Iahr erneuert, und jo kommt es, daß eine Banernfamilie oft

durch mehrere Generationen diefelben Grundftücke bewirthichaftet. Aıs Mangel an

ftändigen Colonen find manche Grumdeigenthümer, namentlich der Tiefebene, genöthigt,

einen Theil ihrer Befisungen durch „Sottani*, eine Art Lohnarbeiter, bebanen zu lafjen.

 

Görzer Früchte.

Die dich den erleichterten Verkehr den einheimijchen PBrodueten gejchaffene

Concurrenz, Mißernten, Nebenfrankdeiten, Naupenjeuchen und Urfachen anderer Art,

darımter auch die durch die Colonialauswanderung verminderten Arbeitskräfte, haben die

Ertragsfäühigfeit de8 Bodens leider arg beeinträchtigt. So fan e8, daß diefer fo gefegnete

Landftrich, welcher der Garten ÖfterreichS genannt zu werden verdiente, zur Hintanhaltung

einer landwirthichaftlichen Krife die Hilfe der StaatS- und Landesverwaltung beanfpruchen

mußte. ES wıncden neue Verkehrswege gejchaffen, ein Theil der Sumpfniederungen trocen-

gelegt, die Kanäle, deren dauernde Vernachläffigung die Verpeftung der Luft durch die

Malaria verurjacht hatte, gereinigt, Ländliche Badöfen zur Bereitung gefunden und wohl-

feilen Brotes für die Landbevölferung errichtet und fo jener entjeglichen Krankheit der

Armen, der Bellagra, entgegengewirkt, welche in Folge ungenüigender und unzwecmäßiger

Ernährung unter dem Landvolf herrichte. Die £. E. Adkerbaugefellfchaft in Görz, eine der

älteften öfterreichifchen Anftalten diefer Art, Hat aus eigenen Mitteln und mit Hilfe von


